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Polizeilicher Schutz der Schlichtungskommission.
Essen, 10. Jan . Zum Schutz der Schlichtnngskonrmission

hatte die Polizei alle Vorsichtsmaßnahmen gegen etwaige Kund¬
gebungen ergriffen. Vor dem Gebäude des Bergbanvereins
and in den anliegenden Straßen patrouillierten zahlreiche
Schnpobeamte. Das Straßenbild zeigte aber das gewöhnliche
ruhige Aussehen. Irgendwelche Ansammlungen in der Stadt
wurden nicht gemeldet.

Essen, 10. Ja «. Nachdem auch in den heutigen Schlich-
tmrgsvcrhaudlungen eine Einigung nicht zu erziele« war, fällte
das Dreimännerkollegiumauf Grund der Notverordnung
einen Schiedsspruch, der einen sechsprozentigen Lohnabbau für
den Ruhrbergbau Vorsicht.

Die Arbeitgebervertreter erklärte« sofort die Ablehnung
des Schiedsspruches, während die Gewerkschaften auf den mor¬
gen stattfindendenRevierkonferenzenihren Entschluß fassen
werden. Die Erklärungsfrist zum Schiedsspruchläuft am
Montag vormittag S Uhr ab. Nachverhandlungenfind auf
Montag nachmittag5 Uhr angesetzt worden. Die Berbindlich-
keitserklärung ist noch für Montag zu erwarten.

Der Inhalt des Schiedsspruchs.
Essen, 10. Jan . In den heutigen, unter Vorsitz des Schlich¬

ters Professor Brahn abgehaltenen Verhandlungen zwischen
dem Zcchenverband und den Vertretern der Gewerkschaften
wegen Neuregelung der Lohnverhältnisse tm Rnhrbergban,
konnte eine Einigung zwischen den Parteien wiederum nicht
herbeigeführt Werdens so daß sich der Schlichter gemeinsam mit
den beiden Unparteiischen, Oberbürgermeister Dr . Bracht -Esten
und Laudesarbcitsgmtspräsiüent Linck-Hannover , zu einem
Schiedsspruch entschloß, der von Len Unparteiischen mit Ein¬
stimmigkeit angenommen wurde. Darnach wird der Vertrag
über das Lohnabkommen vom 1. September 1930 vom 1. Jan.
lS31 ab mit der Maßgabe wieder in Kraft gesetzt, daß sämtliche
Löhne um 6 v. H. ermäßigt werden. Die zum 15. Januar
zum Zwecke der Vertragsänderung ausgesprochenenKündigun¬
gen gelten als zurückgenommen. Diese Regelung bezieht sich
aber nur auf die gesamte Kündigung , die zum Zwecke der
Lohnregelung vorgenommen wurde, nicht aber auf Einzel-
kündignngen, die andere Gründe haben. Die neuen Lohn-
abmachnngen gelten bis zum 30. Juli 1931. Es ist aber eine
sechswöchige Kündigungsfrist vorgesehen und, salls eine Kün¬

digung nicht ausgesprochen wird, verlängert sich das Abkommen
automatisch um jeweils ein halbes Jahr . Die Erklärungsfrist
für die beiden Parteien ist auf Montag 9 Uhr vormittags
festgesetzt.

Ablehnung des Ruhrfchicdsspruchs durch den Bergbau
induftricarbeiterverband.

Bochum,  11 . Jan . In der heutigen großen Revierkon¬
ferenz der Funktionäre des Bergban-Jndusiriearbeiterverbands
(Alter Bergarbeiterverband) ergab die am Schluß der Konfe¬
renz vorgcnommeneAbstimmung, daß die anwesenden Dele¬
gierten einstimmig den Schiedsspruch ablehnten. In der vor¬
angegangenen Anssprache wurde betont, daß durch de« Schieds¬
spruch das Maß des Erträglichen weit überschritten worden
sei. Nachdem die Erbitterung unter den Bergarbeiter« einen
ungemein starken Grad erreicht habe, sei es den organisierten
Bergarbeiter« außerordentlich schwer, das Lohndiktat kampf¬
los hinzunehmcn. Wenn sich die Bergarbeitervertreterin der
heutigen Konferenz trotzdem für die Hinausschiebung des
Kampfes schweren Herzens entschließen würden, dann geschehe
das nur in der Hoffnung, daß recht bald der Zeitpunkt zum
Losschlagen günstiger als jetzt sei.
Auch christliche Bergarbeiter und Hirsch-Tnnkersche Verbände

lehnen den Schiedsspruch ab.
Esten, 11. Jair. In einer heute hier tagenden außerordent¬

lichen Generalversammlung des Gewerkoereins christlicher
Bergarbeiter Deutschlands, die zu dein Lohnkampf im Ruhr '»
bergbau Stellung nahm und zu der die Vertreter aus dem
Ruhrgebiet vollzählig erschienen waren, wurde nach Bericht¬
erstattung über die Verhandlungen und den Schiedsspruch, so¬
wie einer ausgedehnten Aussprache der Schiedsspruch einstim¬
mig abgelehnt.

Streikstimmung in Ostoberschlefien.
Kattowitz, 11. Jan . Der polnische Zentralverband der Berg¬

arbeiter hielt heute in Kattowitz einen Betriebsrätekongreß ab,
in welchem zu den gegenwärtig im Bergbau schwebenden Lohn¬
verhandlungen Stellung genommen wurde. Der Kongreß be¬
schloß, daß unter keinen Umständen eine Senkung der Löhne
von den Bergarbeitern geduldet werden könne. Gleichzeitig
beschloß der Kongreß, daß unverzüglich mit den Streikvorberei¬
tungen begonnen werde.

Der Flieger-Zwischenfall.
Berlin, 1l. Jan . Zu den Grenzüberfliegnngenbei Oppeln

durch polnische Flieger schreibt die „Germania " : Sollte es nicht
mehr als ein Zufall oder ein Versehen sein, daß gerade am
Tage des Kanzlerbesuches in Oppeln drei polnische Militär¬
flugzeuge eine Stunde lang über dieser Stadt kreuzten, die
angesichts ihrer geographischenLage und ihres Umfangs mit
keiner anderen Ortschaft auf 100 Kilometer in der Runde ver¬
wechselt werden kann! Betrachten wir getrost diesen „Fehl¬
flug" als eine polnische Demonstration gegen Deutschland in
einem Augenblick, wo man in Polen eine Frontaloffensive
gegen die deutschen Klagen und Beschwerdenüber die Miß¬
handlung der deutschen Minderheit unternimmt . Mesmal hat
uns er Zufall das corpus delicti in die Hand gespielt und wir
werden Gelegenheit haben, Polens Piloten Auge in Auge zu
fragen, was sie eigentlich immer wieder mit ihren Maschinen
über deutschem Boden zu suchen haben. Daß sie nicht als Frie¬
denstauben kommen, ist jedem klar, der die Gesinnung pol¬
nischer Militärkreise und die Stimmung an der deutsch-polni¬
schen Grenze kennt. — Die „Deutsche Allgem. Ztg " weist dar¬
auf hin, daß wir uns Jahre hindurch die Grenzverletzung durch
Polnische Militär -Flugzeuge haben gefallen lassen müssen. Die
deutschen Beschwerden wurden mit Dementis oder mit Aus¬
flüchten beantwortet . Es bedeutet eine unerhörte Provoka¬
tion gegenüber dem Deutschen Reiche, zum Besuch des Kanz¬
lers in Oppeln polnische Militärflieger zu entsenden. Es be¬
deutet aber weiterhin eine Provokation gegenüber dem Völker¬
bund. Unmittelbar vor dem Zusammentritt des Volckrbunds-
rats, der über schwere Verletzungen des Rechts durch Polen
entscheiden soll, wagt dieser Ruhestörer einen neuen Uebergriff
von so unentschuldbarer Dreistigkeit, daß ihn keine noch so rou-
ftmerte Lügenmaschine wird umdeuten können. Von der
Relchsrcgierung aber verlangen wir schärfsten Protest gegen
den letzten polnischen Uebergriff, der dem Völkerbund einen
veuen schlüssigen Beweis für die Berechtigung unserer Be-
lwwcrden und,unserer Warnungen zu geben geeignet ist.
Auch der „Tcch" spricht von einer ungewöhnlich dreisten Pro¬
vokation, die beweise, daß die Polen glaubten, sich Deutschland
gegenüber so ziemlich alles herausnehmcn zu können. Diese
nmeste Leistung der polnischen Lustfpionage sei vorbedachter
Akt zynischer Frechheit.

Deutscher Protest in Warschau.
11. Ja «. Die deutsche Gesandtschaftj« War-

scha« ist angewiesen worbe», schärfsten Protest gegen die neue«

Grenzverletzungen durch polnische Flieger einznlege«. Wie wir
ans Regierungskreisen erfahren, ist beabsichtigt, nach Abschluß
der Untersuchung weitere Schritte z« unternehmen. Die Ueber-
fliegung der deutschen Ostgrenze durch polnische Flieger mutz
umso mehr befremden und merkwürdig erscheinen, als an den
Grenze« der übrige« AnliegerstaatenDeutschlands auch nicht
im entferntesten ähnliche „Verflieg,mgen" vorgekourmen sind.

Arbeitslosigkeit und polnische Arbeiter.
Noch vor Weihnachten beschäftigte sich der Reichstag mft

einem Anträge , wonach die Beschäftigung von fremden Arbei¬
tern in Betrieben und in der Landwirtschaft verboten werden
soll, solange die Arbeitslosigkeit in Deutschland anhalte. Nach
einer Statistik sollen allein in preußischen Gutshöfen und land¬
wirtschaftlichen Großbetrieben gegen 800 OM Polnische Land¬
arbeiter beschäftigt sein. Von nationaler Gesinnung kann man
da nicht mehr gut reden. Folgendes Dokument veröffentlicht
der „politisch-gewerkschaftliche Zeitungsdienst", ein Organ der
christlichen Gewerkschaften.
Fürstlich Schaumburg -Lippische Gutsverwaltung Banmgarten.

Post- und Bahnstation Grabowhöfe i. Meckl.
Zeugnis. Banmgarten , den 15. Februar 1930-

Kurt K. war vom 15. Juli 1929 bis zum 15. Februar 1930
hier als Vorarbeiter tätig . K. ist ein gewissenhafter, fleißiger
Mensch, hat immer die größte Ordnung unter seinen Leuten
gehalten und jede ihm übertragene Arbeit zu nuferer größten
Zufriedenheit verrichtet.
^ Jda K. war während derselben Zeit als Köchin beschäftigt.
Sie hat es verstanden, das Essen für die Leute so zuznbcreiten,
daß es während der ganzen Zeit nie zu einer Beanstandung
gekommen ist. Ganz besonders müssen wir die große Sauber¬
keit der Küche sowie in den Schnitterstnben hcrvoryeben, wobei
beide Sorge getragen haben.

Da wir ausgedehnten Zuckerrübenbau treiben, stehen uns
genügend polnische Arbeitskräfte zur Verfügung , so daß wir
außer Tagelöhnern keine deutschen Schnitter mehr beschäftigen.
Aus diesem Grunde erfolgt die Rrbeitsentlafsnng.
Fürstliche Guts -Verwaltung Banmgarten b. Grabowhöfe i. Ni.

gez. Blasius.
Kommentar überflüssig.

Walter Rathenan.
Der erste erwünschte Besuch, den ich nach meinem Rücktritt

in Norderney erhalten hatte, war der von Walther Rathenan.
Ich hatte seine Bekanntschaft zwei Jahre vorher durch Bern¬
hard Dernburg gemacht, der mich nicht lange nach seiner Er¬
nennung zum Leiter der Kolonialabtinlung des Auswärtigen
Amts frng, ob ich geneigt wäre, seinen besten Freund , den Dr.
Walther Rathenau , zu empfang. Ich entgegnete, daß es mir
eine Freude sein würde, den Sohn des von mir hochgeschätzten
Generaldirektors der A.E.G. kennenzukernen, zumal ich von
seiner Begabung schon mancherlei gehört hatte.

Als ich am nächsten Äöachmittag auf der Terrasse des Reichs-
kanzkerpalais saß, die, neben meinem Amtszimmer gekegen,
mir im Sommer ein angenehmer Aufenthalt war, trat von
einem meiner Diener geleitet, Walther Rathenau zum ersten¬
mal vor mich. Er war damals kaum vierzig Jahre alt , sah
aber älter aus . Eine sehr sympathische Erscheinung. Er nähert
sich mir mit einer tadellosen Verbeugung, in der .Haltung
eines jeune Premier des Theätre -Franyais , Delaunay oder
Guitrh , der in einem Stück von Emile Angier oder Viktorien
Sardou bei dem strengen Vater um die Hand der angebeteten
Tochter anhält . „Eure Durchlaucht, begann er mit wohl-
tönendem Organ und indem er die rechte Hand auf die linke
Brust legte, „bevor ich der Gunst eines Empfanges gewürdigt
werde, eine Erklärung , die zugleich ein Geständnis ist." Er
machte eine kleine Pause , dann, mit schönem Ausdruck: „Durch¬
laucht, ich bin Jude !" Ich entgegnete, daß ich keinen Anlaß
gegeben hätte, bei mir Vorurteile und insbesondere antisemi¬
tische Tendenzen voranszusetzen. „Von dem Fürsten Bülow ",
meinte Watlher Rathenau , indem er sich nochmals und feierlich
verbeugte, „habe ich diese edle Antwort erwartet ." Er blieb
lange. Wir führten ein angeregtes Gespräch de omni re scibili,
dem manche ähnliche Unterhaltung in Berlin , Norderney und
Rom folgen sollte.

Ich kann nicht bestreiten, daß gegenüber dem Multa Las
Mnltum bei Walther Rathenau bisweilen zu kurz kanr. Sein
Vater , der Schöpfer und Leiter der Allgemeinen Elektrizitäts-
Gesellschaft, Emil Rathenau , hat mir alles in allem einen be¬
deutenderen Eindruck gemacht als der Sohn , von dem er gesagt
haben soll, dieser sei ein Baum , der mehr Blüten als Früchte
trage. Wenigstens für die Politik fehlte Walther Rathenan
der Wirklichkeitsfinn, die Nüchternheit, die ruhige Stetigkeit,
vor allem die Sachlichkeit. Ich glaube nicht, daß er ein Staats¬
mann geworden wäre. Er kannte aus eigener Anschauung
England , Italien und Frankreich. Trotzdem täuschte er sich
nicht selten in der Beurteilung der Politik anderer Länder
und schwankte zwischen all zu hitzigem Optimismus und über¬
triebener Schwarzseherei. Das galt auch für seine persön¬
lichen Freundschaften, insbesondere mit anderen Israeliten.
Ich habe ihn als intimen Freund und als ebenso intimen Feind
von Maximilian .Harden gekannt.

Der Hauptvorwurf , der Walther Rathenan von seinen Be¬
kannten gemacht wurde, war der einer ungemessenenEitelkeit.
Ich möchte diesem Vorwurf nicht ohne weiteres beitreten.
Jedenfalls hat mich die viel getadelte Eitelkeit von Walther
Rathenan nie verletzt, weil sie durchaus naiv war. Albert
Ballin , der Walther Rathenan von Jugend auf kannte und
seine brillanten Eigenschaften schätzte, erzählte gern, daß dieser
ihm einmal gesagt habe: „Seit der Erschaffung der Welt hat
es drei große Männer gegeben, merkwürdigerweise alle drei
Juden : Moses, Jesus , — den dritten zu nennen, verbietet mir
meine Bescheidenheit". Se non e vero e ben travostto. Es
läßt sich nicht bestteilen, daß Walther Rathenan sehr persön¬
lich, sehr ambitiös itzär, zu persönlich und zu ambitiös , um
einen wirklich brauchbaren diplomatischen Vertreter oder gar
Leiter abzugcben. Nach seiner entsetzlichen Ermordung meinte
sein ihm herzlich zugetaner Staatssekretär Hantel zu mir , für
Rathenaus politischen Ruhm sei sein früher Tod ein Glück ge¬
wesen, er würde als Minister des Aeußern bald abgewirtschaf¬
tet haben. Er sei bei reicher Begabung zu persönlich, zu
unruhig , zu unstet gewesen, habe jeden Tag einen neuen Ein¬
fall gehabt, aber keine Idee länger verfolgt und keinen Plan
reifen lassen. Vor allen, habe er alle Vorgänge und alle Men¬
schen zu sehr vom rein subjektiven Standpunkt beurteilt . Wenn
ich Walther Rathenau gegen den oft erhobenen Vorwurf all¬
zugroßer Eitelkeit in Schutz nehmen möchte, so gebe ick dock
zu. daß Ratheuau zur Pose neigte, daß er nicht selten affektiert,
daß er bisweilen recht manieriert sein konnte.

Als ich im Frühjahr 1922 von Rom in Berlin eingctroffen
war , suchte mich Rathenau , der inzwischen Reichsminister des
Aeutzeren geworden war , im Hotel Bristol auf. und der Grund
seines Kommens war ein Beweis für sein feines Empfinden.
Er hatte in der Zeit, wo er dem Reichskanzler Wirth den Hot
machte, in einer Rede oder in einem Zeitungsartikel der An¬
sicht Ausdruck gegeben, daß dieser unter den letzten acht bis
zehn Reichskanzlern der weitaus bedeutendste sei. Maximilian
Harden, einst der beste Freund von Walther Rathenan . nach
Äesscm Erhebung zum Minister sein Gegner , richtete in der
„Zukunft" an Rathenau - die maliziöse Frage , ob er Josef
Wirth . der während seiner kurzen Amtszeit noch gar nichts
geleistet habe, über den Fürsten Bülow stelle. Rathenan legte
Gewicht darauf , mir zu erklären, daß er eine so geschmacklose
Aeußerung nie gemacht habe. Nachdem ich ihn lächelnd be-
ruhiat hatte , entspann sich zwischen«ns ein langes, freund¬
schaftliches Gespräch



Rcrthenau erinnerte mich daran , daß er mir im Herbst
N111, aus dem damals von mir bewohnten Salon im Hotel
Adlon auf das Brandenburger Tor deutend, gesagt hatte:
„Wenn durch dieses stolze Tor ein als Mensch interessanter
und sympathischer, zum Regieren untauglicher Monarch wie
Wilhelm II., rechts von sich einen total unzulänglichen Kanzler
wie Bethmann , links einen so leichtfertigen Chef des Stabes
wie Falkenhahn, einziehen sollte, so hätte die Weltgeschichte
ihren Sinn verloren." Jetzt zeigte er aus dem Fenster des
Hotel Bristol auf die belebten Linden und meinte: „Wenn ich
mich dort ach den Mittelweg der Linden aufstelle und rufe:
„Loch die große alte Zeit, hoch Bismarck, hoch Kaiser und
Reich, hoch das alte glorreickse Preusien, hoch die alte Armee!"
so werde ich vielleicht verhaftet, aber die Männer blicken mit
Rührung auf nach, und die Frauen werken mir Kußhänd-
chen zu."

Zum letzten Male in meinem Leben sah ich Walther Ra¬
rhenau als ich mit meiner Frau eineu von ihm in den mir
so wohlbekannten Garten der Billa des Staatssekretärs ver¬
anstalteten Empfang beiwohnte. Er war sehr beglückt und
gerührt durch unser Kommen rnrd dankte uns wiederholt aufs
wärmste. Tie Nachricht von seinem bald nachher erfolgten Tod
hat mich schmerzlich bewegt. Ein Jahrzehnt vor diesem tra¬
gischen Abschluss eines noch viel versprechenden Lebens ging
ich mit Walther Kathenau ahnungslos dessen, was die Zukunft
uns Trübes und Widriges bringen sollte, am Strande der
Nordsee spazieren. Er sprach mir von seinen Arbeiten, ich
erzählte ihm aus meinen politischen und Persönlichen Erinne¬
rungen. Er war der erste, der mir lebhaft zuredetc. meme
Memoiren zu schreiben.

Deutschland.
Krisenunterstützungm Arbciterwohnorte«.

Stuttgart, lO- Jan . Die Abgeordneten Mößner und
Ulrich (Soz.) haben folgende Kleine Anfrage gestellt: Alach den
Ausführungsbestimmungen des Reichsarbeitsministers vom
lü Oktober MD, RGBl . S . 463, ist die Krisenfürsorge u:
der Weise geregelt, daß ein Unterschied zwischen Gemeinden
mit mehr als 10 000 Einwohnern und solchen rmt weniger
als 10 000 Einwohnern gemacht wird. Der Präsident des
Landesarbeitsamts hat jedock die Ermächtigung, bei Gemein¬
den mit tveniger als 10000 Einwohnern eine Ausdehnung
der Krlsenfürsorge eintreten zu lagen, ivenn er ein Bedürfnis
dazu anerkennt. In der Verordnung vom 13. November 1030
(Staatsanzeiger Nr . 267) hat der Präsident des Landesar¬
beitsamts Südwestdeutschland auch eine beschränkte Ausdeh¬
nung der Krisenfürsorge in den Gemeinden unter 10000 Ein¬
wohnern eintreten lassen. Trotzdem bedeutet diese Verord¬
nung für größere Arbeiterwohngemeinden eine schwere Härte
und ungerechtfertigte Benachteiligung. Es ist natürlich, daß
Arbeiterwohnorte unter der jetzigen furchtbaren Arbeitslosig¬
keit schwerer leiden als Städte mit gemischter Bevölkerung.
Diese Leiden sollten aber nicht noch dadurch verschärft werden,
daß die Arbeitslosen in Arbeiterwohngemeinden in Bezug auf
Krisenfürsorge schlechter behandelt werden als die Arbeits¬
losen in den Städten niit über 10000 Einwohnern . Ist Las
Staatsministcrium bereit, beim Präsidenten des Landesar-
deitsamts Südwcstdeutschlanddahin zu wirken, daß Arbeiter-
wohuorte unter bestimmten Voraussetzungen in Bezug auf
Krisenuntcrstützung der Erwerbslosen den Städten von mehr
als 10000 Einwohnern gleichgestellt werden?
Verschärfte Bestimmungen für den Besuch höherer Schulen.

Stuttgart, 10 .Jan . Von zuständiger Seite wird mitge¬
teilt : Der steigende Andrang von Schülern zu den höheren
Lehranstalten und zur Reifeprüfung hat das Kultministerium
veranlaßt , in einem in der neuesten Nummer ,eines Anits-
vlattes veröffentlichten Erlaß die Sänften anzriweifen, daß
sie Schüler, die nach Begabung und Lcistrrngsfähigkeit den
notwendigen Anforderungen einer höheren Schule nicht ent¬
sprechen, am Vorrücken in höhere Klassen hindern und wo¬
möglich einem für sie geeigneteren Bildungswege zufuhren.
Me Lehrer und ZMrlvorstände der Volksschulen und der
höheren Schulen, die bei der Aufnahme der Schüler ln die
ersten Klassen der höheren Lehranstalten Mitwirken, werden
ersucht, bei der Beurteilung einen strengen Maßstab anzu¬

legen. Die Bestimmungen für die Ausnahme werden in ein¬
zelnen Punkten verschärft. 'Bei der Versetzung in die Klassen
VI! und VUl der höheren Schule soll ein besonders strenger
Maßstab angelegt werden. Die Lehrer sollen schwachen Schü¬
lern vom Weiterbcsuch der Schule abraten . Die Rücksicht uns
Füllung der Klassen darf bei der Entscheidung über die Ver¬
setzung keine Rolle spielen. Bei der Reifeprüfung endlich soll
der Prüfungsausschuß fick bewußt sein, daß nur solche Prüf¬
linge als reif erklärt werden könne», bei denen feststeht, daß
sie die Fähigkeiten und Kenntnisse besitzen, die das erfolg¬
reiche Studium an einer Hochschule voraussetzt. Der Erlaß
schließt mit folgenden Worten : „Der Schülerzahl in den höhe¬
ren Schulen sind mit Rücksicht auf die richtige Erfüllung ihrer
Aufgaben und im Blick auf die Finanzlage, die jede Vermeh¬
rung der Gesamtzahl der Stellen und Klassen ausschließt,
Grenzen gesetzt, die nicht überschritten werden dürfen. Das
Ministerium erwartet , daß die Schulvorstände und Lehrer
der Volksschulen und der höheren Sänften im Bewußtsein
ihrer Verantwortlichkeit durch Anwendung strenger und ge¬
rechter Maßstäbe bei der Beurteilung , Versetzung und Prü¬
fung in ihrem Teil dazu beitragen, daß der Andrang zu Len
Höheren Sänften und zu der Reifeprüfung in vernünftigen
Grenzen gehalten wird."

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 12. Jan . Der Lieder kränz  hielt am

Samstag abend im Gasthaus zum „Schiff" seine ordentliä -e
Generalversammlung  ab , die sich eines guten Besuchs
erfreute . Vorstand Finkbeincr  erösfnete mit Begrüßungs¬
worten die Versammlung und erstattete anichließerft» einen
kurzgefaßten Jahresbericht , dem zu entnehmen ist. Laß der Ver¬
ein auf ein an Arbeit und Erfolgen reiches Jahr zurückblickt
und die Mitglieder auch im kommenden Jahr sehr zusarnmen-
halten müssen, wenn die gestellten Aufgaben in ihrem Gesamt¬
umfang bemeistert werden sollen. Der Mitgliederstand beträgt
Aktive und Passive zusammengerechnet 163. Weiterhin ge¬
dachte der Vorstand des Erfolges anläßlich des Gausängerfestes
in Calmbach, einzelner Ernennungen und sonstiger Auszeich¬
nungen verdienter Mitglieder . Erwähnt wurde das Ableben
des früherer: langjährigen Mitgliedes Oberamtspfleger Kübler,
bei dessen Beerdigung der Verein seiner Ehrenpflicht genügte.
Die Versammlung erhob sich von den Sitzen. Schriftführer
Härtter  gab Einblick irr Las mustergültig geführte Protokoll,
das in späteren Zeiten eine Fundgrube von säuberlich geord¬
neten Vereinsereignissen sein wird. Auch der Kassenbericht,
von Kassier Schumacher  erstattet , hörte sich erfreulich an-
R.M . 1531.65 Einnahmen stehenR.M . 133S.29 Ausgaben gegen¬
über, soüaß sich ein barer Kassenbestand von R .M . 184.36 ergebt.
Das ist nicht viel, aber bei der ewigen Pleitewirtschaft der
Vereine will es schon etwas heißen, mit lleberschuß in ein
neues Geschäftsjahr eurzutreten. Ganz besonders hervor¬
gehoben sein sollen verschiedene Stiftungen einzelner Mitglie¬
der und Funktionäre . Weniger erfreuliche Ausblicke gewährten
die Wahlen,  die irr stundenlangen Verhandlungen ein Er¬
gebnis zeitigten, welches bei gutem Willen auf aller: Seiten
in einem Bruchteil an Zeit und rhetorischen Leistungen zu
erreichen gewesen wäre. Wredergewählt wurden als erster Vor¬
stand Eugen Finkbeiner, -Schlossermeister , zweiter Vor¬
stand Eugen Bucht er , Prokurist , Kassier Karl Schu¬
macher,  Gvgenrechner . Anstelle von Schriftführer Adolf
Härtter , Prokurist , der eine Wiederwahl ablehnte, wurde Wil¬
helm Reichert,  Kaufmarin , einstimmig gewählt. Dem Aus¬
schuß gehören an die Mitglieder Robert Schee rer,  Karl
Finkberner,  Adolf Härtter und Fritz Bischer,  wo¬
zu noch zwei Ehrenmitglieder treten , die jährlich dem Alpha¬
bet' nach bestimmt werden. Vertreter der passiven Mitglieder
im Ausschuß bleiben wie bisher Stadtpfleger Es sich und W-
Steinmetz.  Die übrigen Posten wurden wie seither besetzt.
Beschlossen wurde nach Kenntnisnahme der Vorschläge des
Chorleiters Bofsert  ein größeres Konzert des Männer-
und Gemischten Chores mit .Orchesterbegleitung im Frühjahr.
Einmütigkeit herrschte darüber , daß der Verein in der Diri¬
gentenfrage eine glückliche Hand hatte und mit Oberlehrer
B o s se r t -Dietlingen unentwegt höheren Zielen zustreben
kann. Der traditionelle Mai -Ausflug soll beibehalten werden.
Wahl von Zeit und Ort bleibt dem Ausschuß überlassen. Au

vorgerückter Sturrde schloß Vorstand Fink deiner  nnt mah¬
nenden und aufmunternden Worten die Versammlung.

Neuenbürg, 12. Jan . Verwaltungskandiüat Albert Theu¬
rer  von Bieselsberg, zurzeit beim Bürgermeisteramt Feld-
rennach, wurde gestern mit 35 Stimmen Mehrheit zum Bürger¬
meister der Gemeinde Münklingen, OA. Leonberg, gewählt.

(Wetterbericht .) Infolge des die Wetterlage beein¬
flussenden Hochdruckgebiets ist für Dienstag und Mittwoch
immer noch vielfach heiteres und kaltes Wetter zu erwarten.

Schihcil ! Ihr Buben und Mädel!
Von der Jngendabteilung des Schneelauf-Vereins erhalten

wir folgende Zuschrift: Es war einmal — und das ist noch
gar niclrt lange her, daß man im Winter einen bitterbösen
frostigen Schneegreis sah, vor dessen Eishauch nrarr am besten
in der: hintersten Ofenwinkel flüchtete und bedauerte, nicht
auch einen Dauerschlaf halten zu können wie DachS und
Murmeltier . Das hat sich gründlich geändert. Wenn am
Sonntag abend die Wintersportzüge in den Bahnhof der gro¬
ßen Stadt einlaufen, dann bringen sie viele tausend fröhliche
und sonngebräuntc Schrleutc von der Fährt zurück, und in der
weiten Halle erklingt ihr Heilruf auf den schönen Wintertag
so hell, daß auch ganz abgestumpfte Zuschauer spüren : Das
sind Menschen einer neuen Zeit ! So ist es auch. Vielen von
ihnen ist der Winter so lieb geworden wie der Frühling
als Abzeichen tragen sie darum eine Winterblüte , das wunder¬
volle Weiße Schneekristallarrf tiefdunkelblauem Grund . Schon
5000 schwäbische Buben und Mädel stehen unter dem Zeichen
des Bundessterns ; hört einmal, was sie euch erzählen! Sie
berichten von jenem kalten Morgen auf dem Schliffkopf, in
toller: Wirbeln trieb der Oststurm den Schneestaub über die
kahlgefegte Hochfläche. Rotleuchtend ging die Sorrne auf. War
es lischt, als gleite man durch flüssiges Feuer? Oder von der
Mondnachtfahrt über die sanft gewellten Albhöhen, vorbei an
rauhreifumhülltei : Bäumen im Silberlicht ; wie zwei kleine
üunkelschnäuzigeHunde liefen die Schispitzen voraus , hinaus
in die warme Geborgenheit der Schihütte am Hochwaldrand.
Oder gar von jener Gipfelstunde auf dein Steinmanndl im
kleinen Wcftsertal, wo der heiße Anstieg in der Ostsonne durch
eine herrliche Fernsicht belohnt wurde — Bodensee und Flach¬
land aber unter einer dicker: Nebelwolkendecke lagen, die keinen
Sonnenstrahl durchließ. Das alles und noch viel mehr haben
sie nnt ihren Führern erlebt und die Freude darin gefunden,
die nur dem zuteil wird, der sie durch eigene Leistung erringt.
Jeder echte Bub möchte hier mittun . Und ebenso jedes Mädel.
Kommt zu uns ! In den Jugendgruppen des Schwäb. Schnee¬
laufbundes findet ihr Rat und Anleitung ; tüchtige Schilehrer
unterweisen euch in der Weißen Kunst und erfahrene Jugend¬
führer -ziehen mit euch hinaus ins weite Winterland / Wir
wissen, Latz wir heute alle sparen müssen, daß eure Eltern
nur solche Ausgaben verantworten können, denen auch ein
wirklicher Gegenwert gegennbersteht. Es gibt keine Sport¬
übung , die Geist und Körper so stählt und so frisch erhält wie
der Schilauf. ^ Acht Tage Wintersonne sind mehr wert als
zwei Wochen Sommer ! Die Zugehörigkeit zu einer Jugend¬
gruppe bietet euch außerdem die Verbilligung von Aufenthalts¬
kosten und ' Fahrpreisen, sowie den heutzutage unerläßlicher!
Versicherungsschutz. Jeder Bub und jedes Mädel sollte Schnee¬
schuhe haben . nur ein an gesundes und einfaches Leben ge¬
wöhntes Geschlecht wird die Aufgaben meistern, die ihm be-
schieden sind. Der Schneelauf hilft dazu! Und darum : Ju¬
gend heraus ! Zieht mit uns in die Winterwelt , der Sonne,
der Zukunft entgegen!

Württemberg.
Stuttgart . 10. Jan . (G .-Währung von Strafaufschub durch di«

Süasoollstrkckung-dehöiden.) Durch eine Verordnung des Iusti ».
Ministeriums sind mit Zustimmung des Slaatsprüsidenten di- Stiai-
vollstr-ckungsbehörden ermächtigt worden, in ollen Fällen in denen
die Vorauss tzuirgm der 88 455 und 456 der Slrcrsprozeßordnunq
nicht Vorlagen, im Wege der Gnade einfachen Strafaufschub bi° »u
der Höchstdauer von 6 Monaten zu gewähren und in den Fällen des
8 456 der Slrasprozeßordnunq den Zeitraum von vier Monaten im
Wege der Gnade ans sechs Monate ou-zmrhnen -" wnai -n

Stuttgart . 10. Jan . (Mozarts 175 Geburtstag .) Am 27 Januar
1931 sind 175 Jahre vergangen, seit W. A Mozart in Salzburg ge-
dorm wurde An die em Tage ist laut einem Erlaß des Kaltmini¬
steriums an allen Schulen im Unterricht in einer dem Alter der Schüler

vc>8 ti.lokkilrO oEskkkkErcMiL -vkkGLo.tikinkir,vEo/w

(66. Fortsetzung.)
Wenn der Kommunist oben auf der Leiter „Wasser!"

brüllte, regten sich die Herren fieberhaft, der Sozialdemokrat
neben dem Bolksparteiler , dieser neben dem Demokraten
und dem Deutschnationalenl Hier gab es keine Partei , keinen
Standesunterschied , hier gab es nur noch helfende, durch die
Not zusammengefchweißte Menschen, die gegen eine furcht¬
bare Naturgewalt zusammenstehen mußten . gegen das
Schicksal, das da mit wachsender: Feuersäulen als ein un¬
heimliches, riesiges Fanal gen Himmel bleckte.

Es war belustigend, daß sich die Gegner beim Zureichen
der Eimer gar nicht anschauten. Das ging aber aus die Dauer
nicht. Man mußte sich schon in die Augen iehen, mußte
schaffen, einträchtialich schaffen. Die Eimer flogen gar ichnell,
und Dornst und Ludewig kommandierten weiter von ihrer
Leiter : Wasser, Wasser. Wasser!

Was wollten hiergegen Herr von Erlbach und Herr Sperk
machen? Konnten sie aus der Kette heraus , aus dem helfen¬
den Ring , aus der Schicksalsgemeinschaft? Nein ! Aber, daß
man ausgerechnet nebeneinander standl

Wie es sich gehörte, stellte man sich vor : „Sperk ." sagte der
Fabrikant und warf das Jackett von sich, „von Erlbach,"
erwiderte der Major und entledigte sich des Kragens.

Zuerst hatte Sperk seinen Eimer mit einer Art offizieller
-erbeugung überreicht, und der Major hatte ihn mit ähn-
cher, steifer Verbeugung angenommen . Da dies aber zu sehr
nstreugte, hatte man diese Förmlichkeit bald aufgegeben .
Der Bürgermeister ging die Kette auf und nieder: er-

-ütternd klang sein Jammern:
„Arbeiten Sie . retten Sie . mein« Herren ! Die Feuerver-

cherung ist nicht erneuert '."
Aber was half das bißchen Wasser gegen diese Riejen-

runstl
Dü stand sie nun , die neue teure Motorspritze, mitten im
ark. Man hatte sie mit den Pferden des Stadtguies heran¬
schafft. Aber keiner vermochte mit ihr umzügehen. Sie
ffte , knallte, stank, stieß blaue Oelwolken von sich, aber
beiten wollte sie nicht, und die ganze dicke Saugleitung,

man bis zum Wonnafluß hinter dem Park gelegt hatte.
- nutzlos . . .di«  Fachleute fehlten, dazu die neuen
.auchwagev in Dergfelde.
Hier am Schlosse ist nichts mehr zu retten!" rief Dornst,

„die alten Schläuche an die Hydranten und die Neben¬
gebäude sichern!" —

„Wir müssen uns damit beruhigen , daß kerne Menschen¬
leben vernichtet sind," tröstete der Oberpfarrer, „auch die
Habe der neuen Mietleute ist noch gerettet worden !"

Auf dem Rasen lagen Betten . Decken, Schränke. Stühle,
Tische und allerlei Hausrat wirr durcheinander.

„Gott sei Dank, daß mein Kram auf der Bahn rollt !"
jagte Robert und sah zu Edith hinüber, die am Arme der
Mutter ins Feuer starrte.

Das ganze obere Stockwerk ein Flammenmeer . . nur der
trutzige, wuchtige Turm stand noch fast unberührt , grell
von den Flammen beleuchtet . ab und zu sprangen mit
knatterndem Geräusch Schieserpi-ftren ob. Aber auch er war
verloren. Schon geisterte verdächtiger blauer Schein an dem
alten Gebälk, und leichter, weißer Ouatrn wallte aus den
Dachritzen

Da! . Was ist das ?! . . . Jetzt »och einmal!
Entmenscht gellte eine Stimme:
„Hilfe ! . . Hilfe !"
Tausend Hände weisen aus Las Turmfenster t . - m .

und wahrhaftig . . wenn der Sturm stärker weht, wenn er
die Rauchfetzen tiefer dahinjagt , dann sieht man am Fenster
das todesbange Gesicht eines Menschen . . . Alles schweigt
vor Entsetzen.

Nur das Prasseln des Brandes , das Heulen der Winds¬
braut hört man.

Da ! Jetzt wieder der Ruf aus höchster Not
„Hilfe ! Hilfe !"
„Das ist Johann .'" blitzschnell fährt es Robert durch den

Kopf, „gesoffen hat der Kerl wieder ! Jetzt ist er aus¬
gewacht!".

Robert läuft zum Hausportal , die Freitreppe empor, unter
einem tollen Regen von Ziegeln , glühenden Holzspänen. Er
hört, wie eine Stimme seinen Namen ruft . . . „Robert,
Robert !" Ediths Stimme ist es . Dann ist er verschwunden!

Man läßt alles stehen und liegen , denkt nicht mehr an die
Sicherung der Nebengebäude . Zwei Menschenleben sind in
Gefahr!

Edith stützt sich schwer auf den Arm der vor Entsetzen ge¬
lähmten Mutter . Die Hände hält sie gefaltet . Ihre Lippen
murmeln Gebete für den Mann , der dort sein Leben ernsetzt.
. . . für Robert Hartroth . Ihre Augen hängest an dem kleinen
Turmfenster da oben.

Alle starren hinauf : . bange Sekunden tropfen träge . . .
Aber jetzt! Ein Jubekschrei aus Men Kehlen!
Oben lllm Turmfenster erscheint die Gepalt Robert Hart-

roths Mit wuchtigen Beilhieben haut er die Fensterrahmen
entzwei , schafft Luft. Er winkt, legt die Hände an den Mund:

»Ein Sprungtuch ! Ein Sprungtuch !"

Man eilt - den verstreuten Habseligkeiten da auf dem
Rasen . such:, wühlt, prüft, verwirft ' . . Aber nun , nun
hat man es gefunden . . . eine Seqeltuchplane . . . . die
Rettung!

Kräftige Hände ergreifen , breiten, halten sie . . . man
steht unter dem Fenster:

„Abspringen ! Abspringen !"
Die Flammen lecken oben schon am Turmgebälk . . . höchste

Zeit wird es.
Oben am Fenster spielt sich, grausig bestocken von züngeln¬

den Flammen , ein Ringkampf ab. Johann will nicht springen,
wehrt sich mit Händen und Füßen . Zum Lachen mär s , wenn
nicht so furchtbar ernst!

Robert drängt ihn an die Fensterbrüstung , ein Stoß . . .
und Johann saust fünfzehn Meter zu Tal . ins Sprung¬
tuch. Gut zwei Meter reden er empor . . . Daun liegt er
still mit großen Augen . . . gerettet

Die Menge jauchzt, winkt, jubelt
„Hoch Härrroth!" Edith birgt ihren Kopf an Musters

Schulter und weim vor Freude.
Das Sprungtuch ist wieder ausgevreitet . Freudig leuch¬

tende Männeraugen blicken aufwärts:
„Springen ! Springen !"
Aber der Einsame da oben am Fenster nn Rauch springt

nicht, wie geistesabwesend lächelt er. bricht, die Hände aut
das Fenstergesims gestützt, langsam zusammen . . und wird
nicht mehr gesehen

Entsetzen packt die Menge . - Edith schreit wild auf,
reißt sich von der Muter los . ruft außer sich:

„Rettet ! Helft ! Rettet !"
Man stellt Leitern an den Turm . . sie reichen reicht. . .
Johann läuft hin und her. das Gewissen schlägt ihm - - -

verfluchter Suffl
Der Turm zeigt schon klaffende Risse . . . im Gebälk oben

knistert und knackt es verdächtig Lange hält der nicht mehr!
Edith ist von Sinnen , fiebernd rennt sie die Terrasse empor,

dem Eingänge zu, nur mit Mühe können Heinz und Olden
brook sic zurückhalten

Als sie in ihre irren Augen sehen, wissen sie alles!
„Ich gehe hinauf !" sagte der Gelehrte, rückte seine Brille

zurecht und schreitet geruhig dem Flammenmeer entgegen
„S —paren Sie sich die Mühe , Herr von Erlbach, halten

Sre meinen Mantel ! Ich r—pringe ein !" sagte Oldenbrook
Da eilt Gerhard an den beiden vorbei , eine nasse Decke

um die Schultern , eine Asbestmaske vor dem Gesicht, ein
Seil über der Schulter.

Da hilft kein Jammern Inges , kein Zetern von Sperk
senior, Gerhard geht seinen Weg 1 . den Weg dnrrtz die
Flammen

Nnd wieder wartet alles atemlos . (Fortsetzung folgt )



ana, paßten Weise der Bedeutung Mozarts für das musikalische und
aetkttae Leben tn Deutschland un O .fterreich zu gedenken.
2 ' Stuttgart . 10. Jan . (Fällt der „Stadipfurrr " ?). Der D 'Szesan-
»eretn tzarenverg hat solgenvrn Antrag an den Evanq . Oberkirchen-
rat und vrn Landesktrchentag einstimmia beschloss, n : Nachdem in den
Städten der Titel „Stadtschulthetß " gefallen ist. soll auch der Titel

Stadtpsorrer ", sowie alle sonstigen besonderen Psarrerst ' t. l abgesckaff,
meiden. In Norbdeutschland war es ja von j her so, daß sür die G ist-
UMen sowobl im Dorf wie in der Stadt einheitlich der Tu >l Pastor atl ».

^ Stuttgart , 10. Jan . (Schulfeiern zur ReichsgrUndung .) Bon
mktSinttec S -tte wird mttgetetll : Das Kaltministerium hat ungeord¬
net daß am Samstaa , den 17. oder am Montag , den 19 Januar
ds Is . on allen Schulen im Rahmen des Klossenuntelrichis des
DeatichkN R ichs gedacht wird . Es bleibt den Schulen unbenommen,
eine silr olle oder mihrere Klaff » gemeinsame Feier tn einfachem
»nd wllrdlgm Rahmm zu veranstalten.

Stuttgart , 11. Jan . (Große Kälte .) Nachdem schon am Sams¬
taa moratn tm garzm Lande erhebliche Kälte ring «treten war , die
zwischen 5 Giad (Ob . rland ) und 12 Grad ( Schwarzwald ) schwankte.
M der Frost tn der Nacht zum Sonntag noch um 3 bis 4 Grad schär¬
tet geworden . Dabet besteht Aussicht , daß sich die Kälte ooreist be¬
hauptet . Leider fehlt in den meisten G .gcnden die den Boden schützende
SÄne -d>eke. »

Stuttgart , 11. Jan . (Lohnabbau in der Holzindustrie .) Der
Verband Wurtt . Holzindustrien , r und der Verband der Pianosorte-
sabitkanten haben den Schlichtungsausschuß Stuttgart angerufen,
d ss-n Zuständigkeit der Deutsche Holzarbeiteroerband bestreitet , weil
die wücll . Holztndustriellen noch bls 15. Februar an den Manteltaris
gebunden sind. Der Schlichter hat aber trotzd . m auf 14. Januar
Vorverhandlungen bei dem Schlichtungsausschuß Stuttgart angesetzt,
denen am 16 . Januar Kammerorrhandlungen folgen sollen.

Kornwestheim . OA . Ludwigsburg , 11. Jan . (120u0 Zigaretten
gestohlen.) Freitag nacht wurde in das Ztgarrengeschäst R . Gasser
am Bahnhof etngevrochen und ungesähr 12000 Zigaretten , ein Ge¬
genwert von 500 —610 NM ., entwendet . Die Diebe sind durch das
seirltch an den Fahrradpark der Firma Salamander AG . angrenzende
Fenster in den Laden ctngedrungen , nachdem sie das E sengttler vor
diesrm gewal sam entsernt hatt, -n . Die Einbruchswerkzeuge , darunter
ein StemmersiN , wurden Samstag früh noch vorgrfunden.

Reutlingen , 10. Jan . (Keine Reserven mehr .) In seinem Jahres¬
bericht velon .e Oberbürgermeister Dr . Haller bezügl ch der G melnde-
sinanzen, daß trotz der genehmigt «« U „läge von 19°/» ein Abmangel
von wetlerrn 93000 Mark zu decken ist. der in erster Lmie aus
Stemrmtnberri , gänge zurückzusühren ist. Man werde außerordent-

.llchen Schwierigkeit . n zu begegnen haben , insbesondere deshalb , weil
nach Wegnahme der letzten noch vorhandenen Zwcckrücklagen von
ZOOOvO Mark sämtliche Reserven restlos ausgeschöpfr ststn.

Saulgau , 10. Jan . (Erdbeben ?) Donnerstag avcnd wurde
zwischen ^ 10 und 10 Uhr ein dumpfes , ziemlich starkes , unterirdisches
Grollen vernommen . Von einzelnen P rsonen wurde auch eine Ec.
schlttterung in den Häusern verspürt . Zwei Stunden später wieder
Holle sich die Erscheinung tn verstärktem Maße . Die Beobachtungen
Wo emwanbsret gemocht worben , sodaß wir cs wahrscheinlich mit
den Ausläufern eines Erdbebens oder mit der Fernwirkung eines
Bergsturzes zu tun haben.

Vermischtes.
Erziehung zur Bölkerversöhnung . Wie uns aus verfehle

denen Aufrufen bekannt ist. sucht die französische Lehrerschaft
für den Gedanken der Völkerversühnung in der Schule zu wer¬
ben. Es scheint aber auch nötig zu sein, denn der folgende
Einder -Dialog findet sich in einem französischen Schullesebuch:
„Dein Vater ist gefallen ?" „Ja , in einer Schlacht bei Verdun ."
„Hat er viele Preußen getötet ?" „O ja !" Bei diesem Ausruf
hat der schwarzgekleidete Knabe stolz das Haupt erhoben . Er
-st nicht mehr betrübt , urid mit leuchtenden Augen erzählt er
seinen Kameraden , die um ihn herumstanden : „Ich bin sicher,
daß Papa viele Preußen getötet hat , weit man uns ein Kreuz
und eine Medaille gegeben hat , die er in der Schlacht gewann ."
Ist das nicht herrlich ? Ist das nicht erhebend ? Ein kleiner
Junge , der über den Loü seines Vaters nicht mehr betrübt ist,
weil ihn der Gedanke tröstet , daß sein Vater sicherlich viele
Preußen umgebracht hat ! Höchstes Glück der Erdenkinder ist
doch die Persönlichkeit , die viele Preußen umbringt ! Und
solches Gift findet sich noch in Schulbüchern und wird bild¬
samen Herzen eingeträuselt . Wie kann man da hoffen , datz
jemals wieder Friede und Eintracht aus Erden herrschen
werden ? !

Wie ein britisches Q -Boot ein britisches U-Boot ver¬
senkte. In einem kürzlich erschienenen Buch „Ans gut Glück
und mit Gott ", dessen Verfasser- der ehemalige Navigations¬
offizier der britischen Kriegsflotte , William Carr , ist, wird
Blättermeldungen zufolge geschildert , wie während des Welt¬
krieges ein britisches Q -Boot ein britisches U-Boot versenkte.
Die Q -Boote waren U-Bootsfallen ; sie waren als harmlose
Fischerdampser aufgemacht , führten aber mehrere maskierte
Geschütze. Die Besatzung des fraglichen Q -Bootes glaubte,
bei einer Gelegenheit , das deutsche Boot U. 6 vor sich zu haben
irnd brachten den vermeintlichen Gegner durch mehrere wohl¬
gezielte Schüsse zum Sinken . Erst , als das Bovt unterging,
merkte das Q -Boot , daß es das britische U-Boot beschossen
hatte . Mit diesem Boot , das 31 Mann Besatzung hatte , gingen
damals 19 Mann in die Tiefe , nur 15 Mann konnten gerettet
werden . In der amtlichen Untersuchung wurde erklärt , daß
die Besatzung des Q -Bootcs keine Schuld träfe , sie erhielt
wegen der von ihr bewiesenen Entschlossenheit sogar eine
Belobigung.

Paris , 10. Jan . Wie der Rewyorker Sonderberichterstatter des
„P -ttl Pulsten " meldet , umkreisen die beiden amerikanischen Fliege¬
rinnen , Eda May Eoop -r u . Bobby Traut , se t Sonntag nachmittag
ven Flucpwtz von Los Angeles , um den Dauerwelirekorv mit T >" ken
in der Lust zu brechen. Mit ihren Flugzeugen hatten sie am Fcet-
»aq bereits 120 Stunden tn der Lust ausgeharrt . Der bestehende
Weltrekord beträgt jedoch 645 Stunden . Immerhin haben sie den
Rekorn für Frauen bereits dreimal überboten . Eda Cooper ist noch
etne Iun fb .gertn , während Bobby Traut bereits vor zwel Jahren
mehrere Rekorde an sich bringen konnte . Die Br ?nnstoffiibernakme
in der Lust ist bisher glatt von st Uten geqangen . Bon den 20 Neu-
auffüllungen b 'gegarten sie nur bei der ersten einigen Schwieriakeilen,
da die nötige Bnbtnduria zw scheu der Tankmaschine und dem R Kord¬
flugzeug nicht bestand . Nach den Berichten , die die Fliegerinnen von
Bord warfen , empfinden sie nur das Moiorengeräusch sehr unange-
nehm . Die beiden lltz'en Tage waren außerdem sehr peinlich für die
Fliegerinnen , da ein Gewitter das andere ablöste und der Regen
nicht oufhöcie.

Paris , 10. Jan . Seltsame Ansicht über die Behandlung der
Untergebenen scheint ein Hauptmann des in Maris liegend , n 117.
französischen Insanterle -Reg «m nts zu hoben . Kürzlich wies im Ver¬
lauf einer Gasschi ,ß ibung ein jung -r Rekrut voraus hin , daß seine
Garma -Ke nicht passe und unbrauchbar sei. Wütend ließ der Leiter
ner U bring , ein Kapitän , dem junren Soldaten die Gasmaske vom
Kopf reißen . Auf B fehl des jähzornigen Offiziers wurde der Be¬
dauernswerte dann tn einen mit Tränengas gefüllten Gaepriisungs-
raum geworfen . Nach beend! t?r U buna lag der Soldat bewegunos-
los am Boden , wobet ihm Blut aus Mund und Nase strömte . Der
menschenfreundliche Kavbän erhält sür diese barbarische Anordnung
dreißig Tage stcenren Arrest . D,e sehr milde Strafe hat besonders in
den sozialistischen Kreisen die Empörung über den Vorfall noch ver¬
stärk «.

London , 11. Im . Der lange befürchtete Konflikt in der englischen
BaumwoU -T x il-Industrie ist mit der Aussperrung von 25 000 Ar-
Keilern in Burnby zum Ausbruch gekommen.

Madrid . II . Jan . Die deutsche Fliegerin Elly Beinhorn landete
gestern nachmittag nach vieistündigem Fluge , von Barcelona kommend,
aus dem Höschen Flughafen , wo sie von Mitgliedern der deutschen
Kolonie herzlich empfangen wurde . Morgen gedenkt sie ihren Weiter¬
flug nach Sevilla anzulrelen und von dort über die Meerenge von
Gibraltar nach Marokko zu fliegen.

Newyork . II . Jan . Associated Preß meldet aus Rio de Janeiro:
Das ttatt . msche Fluazeugaeschwader wurde um 14 30 Uhr örtlicher
Zsst in Bahia gesichtet. Di ? Flieger zogen unter begeisterten Zurufen
der Bevölkerung mehrere Schleifen über der Stadt.

Rio de Janeiro , 10 Jan . Nach einem Rädtogramm , das die
Associated Dr,ß aus Naial erhält , ist dos von Baistrocchi geführte
italienische Flugzeug bei Fernando de Noionha unterqrgangen , als
es versucht?, nach Natal zu starten , wo die übrigen Flugzeuge noch
warten . Die Mannschaft des gesunkenen Jluozeuges >st gerettet . Es
handelt sich um das Flugzeug , das beim St . Pauls -Felsen notlanden
mußte und von einem italtemschen Zerstörer nach Fernando de Noron-
ha g-schl?ppl wurde.

Peking . 10 Jan . Die Zentralregierung hat dem Kommandanten
von Lauchow befohlen , dem Bürgerkrieg ln der Prozlnz Kansu ein
Ende zu machen , nöitgensalls durch etne Straf,xpedllion . Nach glaub¬
würdigen Angaben sind im vergangenen Jahre in der Provinz 250000
Menschen durch reguläre Truppen und Räuber gelölet worden.

Ein Haubmoedveeirrch.
Stuttgart , io . Jan . Am Donnerstag , abends kurz nach

1! Uhr , wurde die im Hause Rötestraße 10 in Untermiete woh¬
nende 21 Jahre alte Tischdame Kreszentia , genannt Genta

schaffen habe, gab der Dachläufer zur Antwort , er sei in Len
Abendstunden heimlich bei seinem Mädchen gewesen und plötz¬
lich gestört worden . Er fügte dann noch hinzu , daß man wegen
dieser Tatsack>e nicht schlecht von ihm denken brauche . Dann bat
er den Kaufmann , er möge ihm doch behilflich sein, Laß er
wieder hinaustomme . Dieser tat es . Er führte den Täter
durch mehrere Türen , von denen drei geschlossen waren , über
Treppen und durch Geschäftsräume bis an ein eisernes Tor , bei
dem Hause Schwabstraße 61. Auch dieses Tor schloß der Kauf¬
mann noch aus, worauf dann der sonderbare . Nachtgänger
seinem Begleiter mit dem Ausdruck besten Dankes die Hände
schüttelte und in der Dunkelheit verschwand . Die Nachfor¬
schungen der Kriminalpolizei nach dem Täter sind bis zur
Stunde noch ohne Erfolg geblieben . Jedoch glaubt man bei
dem derzeitigen Stand der Ermittlungen mit einem günstigen
Ergebnis bald rechnen zu können.

Ter Raubmordpersuch in der Rötestraße aufgeklärt.
Der Täter verhaftet.

Stuttgart , ii . Jan . Der auf die Tischdame Centa Beutele
verübte Raubmordversuch ist aufgeklärt . Als Täter wurde der
ledige Kaufmann und frühere Studierende der Handelshoch¬
schule in Fantfurt a . M . Karl Dehner , geb. 4. September 1907
zu Rottenburg , wohnhaft in der Mühlstraße in Tübingen,
ermittelt und fcstgenommen . Durch die kriminalpolizeilichen
Ermittlungen war sestgestellt worden , daß der Täter mehrere
Wochen vor der Tat auch zu einer anderen Tischdame der
Residenz -Tanzdiele in Stuttgart in Beziehungen getreten war
und auch ans diese in ihrer Wohnung den Versuch einer räube¬
rischen Erpressung verübt hatte . Eine Anzeige hierüber war
aber dis jetzt nicht erstattet worden . Durch diese Tischdame
konnten einige wichtige Anhaltspunkte gegeben werden , deren
Weiterverfolgung mit größter Wahrscheinlichkeit ergab , daß
Dehner der Täter war . Bei den von Stuttgarter Kriminal¬
beamten am Nachmittag des 10. Januar in Tübingen angestell-
ten Erhebungen ergab sich, daß die Kriminalabteilung der
Polizeidirektion Tübingen tags Zuvor gegen Dehner wegen
einer von ihm znm Nachteil der Tübinger Firma , bei der er
eingestellt war , in Len ersten Tagen des Januar 1931 verübten
Unterschlagung in Höhe von 40o Mark eingeschritten war . Am
Tage des Raübmordbersuchs in Stuttgart war Dehner von
seiner Firma wegen dieser Unterschlagung entlassen worden.
Dehner konnte in Tübingen festgcnommen werden . Er hat den
Ueberfall aus die Kreszentian Bcntelc nach kurzem Leugnen zu¬
gegeben. Ebenso wie bei den früheren Besuchen der Residenz-
Tanzdiele war Dehner auch am Tage der Tat abends von
Tübingen nach Stuttgart gefahren und am nächsten Morgen
wieder dorthin zurückgekehrt . Die Tatwaffe hat er am 5. Jan.
in einem Tübinger Waffcngeschäst gekauft . Nachdem gegen
Dehner vom Amtsgericht Tübingen , dem er vorgesührt worden
war , Haftbefehl erlassen worden war , wurde er am Abend des
10. Januar 1931 znm Polizeipräsidium nach Stuttgart ver
bracht.
Gründung eines Roten Einhcitsvcrbauöes der Bergarbeiter

Deutschlands.
Duisburg -Hamborn , 11. Jan . Bon der kommunistischen

Streikleitung der Ruhrbergarbeiter war sür heute die dritte
Delegiertenkonferenz einberufcn worden mit dem Ziele , Stel¬
lung zu den Schlichtungsverhandlungeu und der Streiklage,
sowie zur Gründung eines Roten Einheitsvcrbandes der Berg-

Nerreste Nachrichten.
Stuttgart » 11. Jan . Die Abgeordneten der Bürgerpattei haben

lm Landtag folgende Kleine Anfrage gestellt : Die ehemaligen Feind-
staattn sowie andere Länder benützen als Mittel gegen die Arbeits¬
losigkeit die Aufklärung der Verbraucher und den Mahnruf an das
nationale Gewissen. Sie entfalten eine planmäßige Propaganda sür
den Verbrauch inländischer Erzeugnisse , landwirtschaftlicher und indu¬
strieller Herkunft . In Deutschland liegt auf diesem Gebiet noch alles
im argen . Wir fragen das wüttt . Glaatsminlfterium , ob es bereit ist,
innerhalb Württembergs eine angemessene Propaganda für die Ver¬
wendung deutscher Erzeugnisse in den Haushaltungen durchzuführen
und die Gemeinden zu gleicher Haltung anzuweisen , sowie bei der
Reichsreaterung aus ein Gleiches htnzuwirken.

Stuttgart , 11. Jan . Bom Polizeipräsidium wird mitgeteilt
Jur Durchführung des vom Innenministerium erlassenen Verbots der
Süddeutschen Arbeiterzeitung hat das Polizeipräsidium die zum Druck
dieser Zeitung verwendete Rotationsmaschine unter amtlichen Beschluß
kommen . Da der Zutritt zu den Maschinen von den sür den
Druckereibetrieb Verantwortlichen den Beamten wiederholt verweigert
worden war , mußte die Türe zum Maschinenraum gewaltsam geöffnet
werden, wozu am Samstag abend eine vorübergehende Besetzung der
Belrlebsräume der Zeitung nötig wurde . Zu weiteren Zwischenfällen
«st es nicht gekommen.

Dessau , 10. Jan . In dem Dorse Wulfen (Kreis Köthen ) brachen
gestern nachmittag von mehreren Kindern , die sich aus dem Eise tum¬
melten, zwei im Alter von acht und elf Jahren ein . Trotz der sokor»
eingeleiteten Retlungsmatznahmen konnten die Kinder nicht mehr
lebend geborgen werden.

Warschau , 10. Januar . Im Auswärtigen Ausschuß des pol-
ruschen Sejms hielt heute Auß ?nmin «fter Zaleski seine angekllndlgte
-stEde über die polnische aorwättlge Politik , in der er sich vornehm
üch mit den Fragen der Abrüstung und der deutsch-polnischen Be
Ziehungen auselnäudrrsrtzte.

Bcntelc , von einem Mann , den sie in der Residenz -Tanzdiele . arbeiter Deutschlands zu nehmen . Die Tagung dauerte etwa
kennengelernt und den sie mit nach Hause genommen hatte , ! 6 ist Stunden . Vertreten waren 131 -Schachtanlagen mit 12M
durch Pistolenschüsse in Brust und Rücken lebensgefährlich ver - ^Delegierten . Zunächst nahm man allgemein Stellung gegen
letzt. Der vom Tater unternommene Versuch der Beraubung den. Schiedsspruch und Len von ihm festgesetzten sechsprozeu-
dcr Beutele ist mißglückt . j tiger^ Lohnabbau und forderte zur Fortführung des Streikes

Stuttgart , 10. Jan . Zum Mordanschlag aus das ttwnz-
mädchen berichtet die Schwab . Tagwacht noch folgende Einzel¬
heiten : Der Raubmordanschlag auf die 21 Jahre alte Genta
Beutele in der Rötestraße scheint doch schwerer zu liegen , als
anfänglich angenommen wurde . Der Zustand der Verletzten
ist sehr bedenklich. Von den vier Revolverschüssen verletzten
zwei die Milz und den Magen der Genta Beutele . Das Be¬
finden der Ueberfallenen ist so schlimm, daß die Kriminalpolizei
bis jetzt eine erschöpfende Vernehmung noch nicht durchführen
konnte , lieber das Motiv der Tat bestehen noch gewisse Zwei¬
fel. Am Abend der Tat war der gefährliche Kavalier in der
Rcsidenzdicle noch mit der Beutele zusammen . Diese ist nicht
eine in der Diele airgestellte Tischdame , sondern trat bei ihren
häutigen Besuchen in der Diele nur als Gast aus - Sie galt als
mittellos . Der Täter kam auch des öfteren in die Aele und
war dort unter dem Spitznamen „Kärtchen " bekannt . Er soll, . „ . . . . .
schon früher einmal den Versuch gemacht haben , gegen eine ! Bergarbeiter wurde mn Begrutzungsteiegraiiim g^ cchtet.
Frau mit ähnliä -en Gewaltmitteln vorzugehen . Karlclien gab ! eben>o ccne telcgrcchhische Mitteiluiig über den Beschluß eines
sich in der Diele auch als Tübinger Student aus . Die Centa ! Ltrerk .. und die Gründung des Ernheitsverbandes au
Beutele besaß sehr wertvolle Schmuckgegenstände , kl. a. eine ! ^ -sowietregierrmg in Moskau . Der neue Verband erstrebt
Platinarmbandilhr und einen teuren Brillantring . Als die ! Anschluß an die Rote Gewerkschafts -Internationale . An
Tat in der Rötestraße gescki-ah, hatte auch ein sog. „offizieller " - Tagung fchwß sich eme Demonstration m Dmsburg und
Freund der Centa in der Blähe von Centas Zimmer , das aus Zwecke >n Ruhrort , die Verde ohne Zwischenfalle Verliesen,
einen Hinterhof hinausgeht , Ausstellung genommen . Er sprang Ter Strafantrag im Neuhöfener Spionagepro -cß
nach Len Schüssen und Hilferufen und als es in dem Hanse j Berlin , U. Jan . Im Spwnageprozeß gegen den polnische»

am Montag auf . Dann beschloß die Konferenz einstimmig die
Gründung des Einheitsverbandes der Bergarbeiter Deutsch¬
lands . Tie Redner wandten sich scharf gegen die Gewerkschaften
und ihre Führer Husemann und Jmbusch , denen man Verrat
vorwars . Als Zweck des neuen Verbandes wurde angegeben
die Erstellung einer großen Einheitsfront der Bergarbeiter auf
der Grundlage des revolutionären Klassenkampfes , Führung
erfolgreicher Kämpfe um bessere Löhne und Arbeitsbedingun¬
gen sür die Bergarbeiter , ferner Kampf bis zur Vernichtung
des kapitalistischen Systems und zur Auflösung der jetzigen
Bergarbeitergewerkschaften . Die neue Streikwelle soll der Auf¬
takt sein zu einer großen Offensive für die Sieben -Stunden-
Schicht, die Einbeziehung der Gemaßregelten und Erwerbs¬
losen in den Produktionsprozeß und gegen jede Lohnsenkung.
Beschlossen wurde der Beitritt zur Roten Hilfe zur Unter¬
stützung bei Streiks und Aussperrungen . Au die oberschlesi-

warcn , in ihrem Blute liegend , röchelnd vor . Sie konnte gerade
noch mit letzter Kraft sagen : „O hätte ich ihm nur das Geld
gegeben, danir wäre mir daS nicht passiert ." Danach brach ein
Btutstrom aus ihrem Munde , und sie siel in eine tiefe Bewußt¬
losigkeit. In einer Hand hielt das Mädchen fest verkrampft
300 Mark in Geldscheinen , die etwas eingerissen waren , was auf
einen Kamps schließen läßt . Bei den Mädchen , die in der Diele
verkehrten , hatte cs sich in der letzten Zeit herumgesprochen , daß
man sich vor „Karlchen ", dem Täter , hüten müsse. Erst am
letzten Samstag abend hat „Karlchen " noch mit einem befreun¬
deten Mädchen ein Absteigequartier in Cannstatt ausgesucht.
Da man ihm schon damals nichts Rechtes nrehr zutraute , ging
vorsichtshalber eine Freundin des Mädchens , das Karlchen bei
sich hatte , als Begleitung mit und stand im Verein mit dem
Portier des betreffenden Hauses im Zimmcrflur des Hotels
Posten , damit nichts „Unzünftiges " passiere. „Karlckien" kam
vor etwa zwei Monaten zum erstenmal als Gast in die Resi¬
denzdiele. Niemand weiß, wo er wohnt und wie sein richtiger
Name ist, auch die Kriminalbeamten nicht, die gestern abend in
io auffälliger Weise zwecks Ergreifung des Täters vor einer
bestimmten Stuttgarter Gaststätte Posten standen . Uebrigens
gelang dem Täter seine Flucht nur durch das Zusammenwirken
ungemein günstiger Umstände und durch die Hilfe eines Kauf¬
manns . Als der Täter sich durch das -Schreien der Verletzten
und durch die Detonation der vier Revolverschüsse entdeckt sah,
sprang er aus der Küchenveranda der Wohnung , in der das
Zimmer des Mädchens liegt , hinunter in den Hinterhof des
Hauses -10 der Rötestraße . Hier kletterte er auf den etwa 50
Meter langen Schuppen einer Klischeefabrik und lief auf diesem
den Häusern der Schwabstraße zu . In einem Fabrikanbau der
Klisci>eefabrit , in dem sich das Büro befindet , war um diese
Zeit noch ein junger Kaufmann beschäftigt , der , durch ein ver¬
dächtiges Geräusch aufmerksam gemacht, zum Fenster hinaussah
und aus einem Wellblechdach eine Gestalt hocken sah. Aus die
Frage , was denn der Mann um diese Zeit auf dem Dache zu

Schießereien in Nenhöfcn zu -fünf Jahren Zuchthaus , infolge¬
dessen zu einer Gesamtstrafe von zwölf Jahren Zuchthaus zu
verurteileu . Dem Angeklagten soll die Untersuchungshaft
mit sieben Monaten ungerechnet werden . Durch seine Tätig¬
keit habe er sich bemüht , hinter die wichtigsten Geheimnisse
Deutschlands zu kommen. Er habe auch die am meisten gefähr¬
dete Ostprovinz besonders bedroht.

Ein Appell des Reichskanzlers an die Parteien
Ratibor , 11. Jan . Der Reickiskanzler und seine Begleitung

trafen Freitag um 19 Uhr in Ratibor ein . Am Bahnhof
hatte sich eine größere Menge versammelt , die beim Erscheinen
des Kanzlers in Pfui - und Niedcrruse ausbrach . Im Landcs-
haus fand eine mehrstündige Aussprache statt , in 2er der Lan¬
deshauptmann und die Landräte sowie der Oberbürgermeister
ihre Wünsche vortrugen : Günstigerer Lastenausgleich , Besse¬
rung der Berkehrsverhältnisse usw . Reichskanzler Brüning
hielt sodann eine längere Rede . Er erklärte , daß in Ober-
schlesten neben einer Jndustriekrisc auch eine Landwirtschafts¬
krise herrsche, die größer - als in den übrigen Landesteilcn sei
Da mit zollpolitischen Maßnahmen allein der Landwirtschaft,
die die Grundlage jeder wirtschaftlichen Gesundung des größ¬
ten Teils der deutschen Grenzmark bleiben müsse, nicht ge¬
holten werden könne, müsse man andere Wege, z. B . den der
Zinssenkung gehen . Die verschiedenen Kreditinstitute müßten
nach einem gemeinsamen Plane arbeiten . „Wenn wir ge¬
sunden haben, " so sagte der Kanzler weiter , „das muß ich im¬
mer wieder betonen , daß Darlehen , die von der preußischen
Zentralgenosscnschaftskasse zu 5.A v. H. gegeben werden , an die
einzelnen Landwirte zu >2, ist und 14 v. H. weiter-gegeben
werden , dann müssen Sie zugeben , daß hier ettvas nicht
stimmt ." Zum Erfolg seien viele Maßnahmen notwendig , die
die Landwirtschaft aus sich selbst heraus durchführen könne,
z. B . größere Planmäßigkeit in der Produktton . Wenn die.
Landwirtschaft jetzt Jllrrsionen und dlgitattonsphrasen nach-



t-msrn ftlirc . dgnn würde das für sie das allerschlrmmite'ein,
was n:an sich denken könne. Nach der Konsolidierung der
Finanzen von Reich und Ländern müsse ein angemessener
LajlenauSgleichversucht werden, und zwar vom gesamtwirt¬
schaftlichen Standpunkt aus . Mit den Methoden der Ver¬
gangenheit gehe cs nicht weiter. Jeden Pfennig zu sparen,
auch bei den öffentlichen Ausgaben., werde, freiwillig oder
zwangsläufig, die Losung der nächsten Jahre oder eines Jahr¬
zehnts bleiben. Rezepte, wie man durch Patentlösung der
ungeheuren Schwierigkeiten Herr werden könne, gebe es genug.
Wen« nicht alle Parteiführer dem Volk restlos die Wahrheit
sagen über das, was nicht möglich und was möglich sei, dann
sehe er keine Rettung. Die Versagung der Mittet für das im
Sommer auf fünf Jahre fertiggestellte Osiprogramm hätten
dazu geftihrt, daß alle diese weitschaueuden Dinge nur zu einem
geringen Teil hätten durchgesührt werden können. Die Panik¬
stimmung in der Bevölkerung, hervorgerufen durch eine ge¬
wissenlose Agitation, habe dazu geführt , das; Staat und Wirt¬
schaft monatelang in diesem Herbst und Winter zwischen Sein
und Nichtsein geschwebt hätten- Bisher habe das verschwiegen
werden müssen, aber jetzt müsse man es ausshrechen, um eine
Einkehr bei allen Parteien hervcizuführen. Er , der Kanzler,
könne seine Verantwortung nur weiter tragen, wenn es mög¬
lich sei, dem deutschen Volke den Sinn für Wahrheit restlos
wieder beiznbringen. Wenn Las Verständnis für eine verant¬
wortliche Politik in allen Kreisen der Grenzbevölkerung wach-
gerufcn sei, dann werde die Regierung dem Osten m den näch¬
sten Jahren weit über die bisherigen Maßnahmen hinaus Ret¬
tung bringen können.

BergstnrzkatastroHhe.
Newvork, lO. Jan . Wie Associated Preß aus Guayaquil

(Ecuador) berichtet, wurde aus der etwa 1l5 Kilometer von
Guahaguil entfernt liegeirden Station Huigra ein Eisenbahn-
-ug durch einen Erdrutsch verschüttet, wobei l7(1 Personen den
Tod fanden. .Huigra hat etwa 50l) Einwohner und ist eine
kleine Eisenbahnstation, wo die Züge gewöhnlich längere Zeit
halten, um den Passagieren Gelegenheit zur Einnahme von
Mahlzeiten zu geben.

Guayaquil, 11. Dez. Präsident Ayora hat sich persönlich
nach der Unglücksstätte bei Huigra begeben, wo er gestern nach¬
mittag zu Pferde , von der Eisenbahnstation Chanchan kom¬
mend, eintraf . — Der angestrengten Arbeit der Bevölkerung ist
es gelungen, 20 Verschüttete aus ihrer Lage zu besreiew

Furchtbares Blutbad in Kauf«.
:W<M Mensclwn von einer Bande nredcrgcmctzelt.

London, II.  Jan . Wie sich die „Times" ans Peking
berichten läßt, hat ein mohammedanischer Bandcnsührer mit
Namen Matinghsin ein fürchterliches Blutbad unter der Be¬
völkerung des südlichen Teiles der chinesischen Provinz Kansu
angerichtet. Mvo Menschen wurden von ihm und seine« Min¬
ium hingeschlachtct. Die Banditen sollen 20 000 Frauen gefan-,
gen genommen und entführt haben, No 000 Menschen sollen in
dem vollkommen geplünderten Gebiet an Hunger gestorben sein.

Kansu ist eine der am wenigsten bekannten Provinzen
Chinas und liegt im Nordwcsten des Landes, ein Teil des Ge¬
biets schiebt sich als Keil zwischen Mongolei und Tibet ein. Die
Bewohner sind Muhammedaner und Haben sich von Zeit zu
Zeit gegen die chinesischen Machthaber erhoben. Die Provinz
bietet' in ihrer jüngsten Geschichte ein ganz besonders er¬
schreckendes Bild der Auswirkungen des chinesischen Bürger¬
kriegs. Sie wurde auch immer wieder von Hungersnöten,
Erdbeben, Epidemien und Banden heftngesuchk. Englische Mis¬
sionare hatten die Lage wiederholt als trostlos geschildert. Die
Banditen haben sich in Kansu breftgemacht, nachdem die regu¬
lären ckinesisclien Truppen , die fest in der Provinz stationiert
waren, «brückten. um sich an den Ereignissen des Bürgerkrieges
zu beteiligen. Die Bluttaten der Banditen scheinen insbeson¬
dere der Stadt Tsin gegolten zu haben, wo sich in der Bürger¬
schaft eine Miliz gebildet hatte, deren Widerstand die Angreifer
zu immer größerem Zorn reizte. Schließlich haben die Ban¬
diten die Stadt vollkommen in Brand gesetzt und die gesamte
Bevölkerung mit Ausnahme der Sträflinge in Len Gefäng¬
nissen niedergemetzelt. Die Nachrichten aus Kansu haben in
Nanking das größte Aufsehen hcrvorgerufen und die dortige
Regierung hat die notwendigen Befehle für den Strafteldzng
gegen die Banden erlassen.

Sportecke.
Fußball . Zwischenrunde um den Deutschen FußvallvunÄes-

Pokal : Süddeutschland — Westdeutschland in Mannheim 3:0,
Südostdeutschland— Mitteldeutschland in Beuthen 1:5.

Süddeutsche Endspiele: Runde der Meister : F.C. Pir¬
masens — Union Bückingen 1:1, Karlsruher F.V. — SpP.
Waldhof 2:1, Wormatia Worms — Sp .Vgg. Fürth 1:3.

Trostrunde : Abl. Südosr : 1̂ 60 München Ltnttgarier
Kickers 2:1, Schwaben Augsburg Phönix Karlsruhe 2:0.
F.C. Nürnberg - F.C. Pforzheim 2:2; Abt. Nordwest: Sp -V.
Wiesbaden V. f. L. Neu-Isenburg 0:1. F.V. Saarbrücken
Phönix Ludwigshasen 2:3, F.C. Idar Rot -Weiß Frankfurt
0: ! Tore.

Bezirksliga : Gruppe Baden : Entscheidungsspiel um den
dritten Platz : F.V. Rastatt F.C. Villingen 2:0, F.V. Rastatt
- Sp .Vgg. Schramoerg 1:0. Rastatt ist somit der dritte

vadische Trostrnndcn -Teilnehmer. Gruppe Nordbaherm
Entscheidungsspiel um den dritten Platz : V s. R. Fürth
Bayern Hof 2: l. Fürth ist somit dritter nordbayerischer Trost-
rnndenteilnehmer.

Privatspicle : Germania Brötzingen unterlag im gestrigen
Freundschaftsspiel gegen seinen Nachbarn l. FC . Birkenfeld
nnt 1:3 Toren . Birkenfeld hat damit seine alte Spieltüchtigkeit
erneut unter Beweis gestellt.

Kreisliga : Kreis Enz-Neckar: V. f. R. Pforzheim - F-E.
Dietlingen 1:0, F.V. Niesern F.C. Ersingen 1:2, Sp .Vgg.
Dillweißcnstein -- F.C. Büchenbronn 3:3, Viktoria Enzberg
Sp .Vgg. Mühlacker 1:2, V. s. R. Huchenfeld- F.C. Eutingen
1:2, Ballspielklub Pforzheim F.C. Jspringcn 2:0.

F -Klasse Sp .V. Arnbach F.V. Neuenbürg 2: >. M.

Vortrag von Dr . Graf Brockdorff-Berlin . Die Not des
deutschen Volkes wächst von Tag zu Dag. Die Zahl der Ar¬
beitslosen hat die vierte Million überschritten. Aber die Maß¬
nahmen der Reichsregierung, um die Wirtschaftsnot zu be¬
heben, bleiben unzulänglich, weil diese nicht das Hebel an der
Wurzel erfassen. Die Wurzel alles Nebels ist das Tributsystem
und das Versailler Diktat . Jeder Deutsche, ob Mann oder
Frau , ob Arbeitgeber oder Arbeitnehmer, Kaufmann , Hand¬
werker oder Beamter , hat die Pflicht, um seiner .eigenen und
seiner Fanulie wie seines Volkes Zukunft willen, diese Zu¬
sammenhänge zu ergründen und darnach zu handeln. Eine
günstige Gelegenheit dazu bietet der öffentliche Vortrag , Len
ans Veranlassung des Alldeutsck'/en Verbands am nächsten
Dienstag , den 13. Januar , abends Uhr, Dr . Graf Brock¬
dorff aus Berlin im Sonnensaal in Neuenbürg halten wird. Er
spricht über „Hngenberg, Hitler und der Marxismus ". Gras
Brockdorff ist ein Redner , der auch schwierige wirtschaftliche'
Fragen jedem verständlich zu machen versteht. Der Besuch des
Vortrags kann daher nur aufs angelegentlichste empfohlen
werden.

AnitMiA Neuenbürg.
Einträge in das Güterrechtsregister vom9. Januar 1931:

1. Gottlieb Großmann, Schreiner in Feldrennach, und
dessen Ehefrau Luise Großmann, geb. Bohlinger, daselbst,
haben durch notariellen Ehevertrag vom 22. Dezember 1930
für ihre Ehe Gütertrennung vereinbart. Weiter haben die
Eheleute vereinbart, daß die Rechtsvermutungdes § 1429
BGB. ausgeschlossen fein soll, soweit das Stammoermögen
der Ehefrau in Betracht kommt. Für alle Ansprüche der
Ehestau, die ihr künftighin gegen den Mann zustehen, wird
ihr das Recht eingeräumt, jederzeit ohne Weiteres vom
Mann Sicherheitsleistung zu verlangen;

2. Christian Friedrich Bott , Schutzmann in Wildbad,
und seine Ehefrau Anna Marie Bott , geb. Fuchs, daselbst,
haben durch notariellen Eheoertrag vom 15. Oktober 1930
für ihre Ehe Gütertrennung vereinbart. Weiter haben die
Eheleute vereinbart, daß die Rechtsvermutung des H 1429
DGB. ausgeschlossen sein soll, soweit das Stammvermögen
der Ehefrau in Frage steht. Für alle Ersatzansprüche der
Frau, die ihr gegen den Ehemann erwachsen, wird ihr das
vertragsmäßige Recht eingeräumt, jederzeit(also auch nach¬
träglich) ohne Weiteres vom Mann Sicherheitsleistung zu
verlangen.

Virnenseld.

Bekanntmachung.
Es wird daraus hingewiesen, daß das Rathaus Birken-

seld nunmehr unter Nr. 4900 und 4901 fernmündlich an-
gerusen weiden kann. An Sonntagen, sowie außerhalb der
Dienstzeiten bediene man sich in sämtlichen Angelegenheiten
der Nummer 4900. Die Nummer 4901 ist an diesen Tagen
aus die Wohnung des Bürgermeisters umgeschaltet.

Bürgermeisteramt : Neu Haus.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag den 13. Januar 1931, nachm. 3 Uhr,

versteigere ich in Birkenfeld  öffentlich gegen Barzahlung:
Zirka 70 Zentner Heu, einen Pritschenwagen, einen
Kuhwagen, eine Futterschneidmaschiue, ein Chaise¬
longue, einen Schreibtisch.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbraud, Gerichtsvollzieher.

Stangen-Versteigerung.
Die Gemeinde Ittersbach versteigert am Montag

den 19. Januar 1931, vorm. 9 Uhr, mit Zusammenkunft
beim Rathaus aus dem Gemeindewald nachstehende Stangen:

17l5 BaustangenI.—V. Klasse,
115 Baumpfähle,
915 HopfenstangenI.—lV. Klasse,
585 Rebsteckenl.—II. Klasse,
380 Bohnenslecken.

Der Gemeinderat.

EtangsA-VersteigeruAg
des Forstamts Mittelberg in Ettlingen Dienstag den 20.
Januar , V-l6 Uhr, im„Schönblick" in Marxzell  aus
Distrikt I (Förster Kratz. Moosbronn), II (Fö ster Blöth,
Metzlinschwand), IV (Fö-ster Kunz, Schielberg), VI und VI
(Förster Geifert, Langenalb) : 5570Baustangen, 310 Baum
pfähle, 3140 Hopfenstangen, 2370 Kleinstangen, 34 Ster
Grubenholz. Losauszüge durch das Forstamt.

Itlserstr hebe» bei UM!

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Sta- trats -Sitzirug
am Dienstag den 13. 3a «.,

nachm. 6 '/s Uhr.
Tagesordnung:

1. Rückblick und Ausblick.
2. Rechnungssachen.
3. Bausachen.
4. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.
Württ.

Forstamt Herrenalb-West.Beigholz-
Verkaus

am Donnerstag den 15. Ja¬
nuar 1931, vorm. 10 Uhr, in
Herrenalb im Hotel „Wald¬
horn" aus Staatswald II 20
Pfahlwald. 26 Kohlteich. 32
Bord. Rennbronnen, 33 Bern¬
steinu.34 Hint.Rennbronnen:
Nadelhol,anbruch: 143 Rm.
Losverzeichnisse durchs Forst-
amt.

Nie LvieLiee so AEig/
See De/sLancî Aceise ^ >eeeeiciiL/

keillen-MIer
ilotsl k*08t unck kslKsllL

Bist nicht hsrsbgesstrtV V7sren lio IVSbrsIR!

MsUMsten
für 19S1

empfiehlt
C. Meeh'sche Buchdruckerei.

.Reuu-Wst"Neuenbürge.D.
Samstag den 17. Januar 193l, abends

8 Uhr, findet im Lokal z. „Grünen Baum"
unsere diesjährige

ordentt. General-Versammlung
statt, wozu die aktiven und passiven Mitglieder gebeten
werden, zahlreich zu erscheinen.

Tages - Ordnung:
1. Jahresbericht, 2. Kassenbericht, 3. Festlegung des

Iahresprogramms, 4. Anträge, 5. Neuwahlen, 6. Ver¬
schiedenes.

Anträge müssen spätestens bis Freitag  den 16. Ja¬
nuar beim Vorstand schriftlich eingereicht sein.

Der Ausschuß.
IW.: Die Ausschußmitglieder werden gebeten, eine halbe

Stunde früher zu erscheinen.

Obernhausen, 11. Januar 1931.
Todes - Anzeige.

Verwandten und Bekannten die traurige
Nachricht, daß meine liebe Frau und Mutier

MitM sed. SWer.
nach langem, schweren Leiden im Alter von
54 Jahren heute früh sanft entschlafen ist.

Die trauernde « Hinterbliebenen.
Beerdigung: Dienstag den 13. Januar,

nachmittagsV»3 Uhr.

51ein 6i's8jAüii ' igs !'

vom 10 . dir mir 24 . cir . Dirs.

bistet llinen groke Vorteile

in allen ttbieilungsn . ^

I Neuenbürg - î sorrkeim.

Birkenfeld, den 12. Januar 1931.
Danksagung.

Heimgekehrt vom Grabe unserer lieben, un¬
vergeßlichen Mutter

Frau Rosine Stumpy
ist es uns ein Herzensbedürfnis, auch an dieser
Stelle für die überaus zahlreichen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme innigst zu danken. Ins¬
besondere danken wir für die Kranzspenden und
allen denen, die sie zu ihrer letzten Ruhestätte
begleiteten.

Die trauernde « Hinterbliebenen.

Ratten-VonbloekL
für Wirtschaften und Cafchs

sind erhältlich in der
E. Merh scheu Buchhandlung, Neuenbürg.
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